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Vertrauensleutevollversammlung am 11. Mai im WF-Kulturhaus. Foto: Bildstelle 

8. Tagung der SED-Bezirksleitung 

Beste Tat für den Frieden: 
Gute Planerfüllung 
Aufgaben zur weiteren Durchführung der Beschlüsse des 3. Plenums beraten 

Am 15. Mai fand die 8. Tagung der Be- tung nahm zu den Resultaten der Fartei- 
zirksleitung Berlin der SED statt. Sie wurde wählen 1982 Stellung und schätzte die Er- 
von ihrem 1. Sekretär, dem Mitglied des gebnisse und Erfahrungen der Partei- und, 
Politbüros des Zentralkomitees der SED Massenarbeit seit der 3. Tagung des Zen- 
Konrad Naumann, geleitet. Die Bezirkslei- tralkomitees der SED ein. 

Sie wertete den Anteil der 
Berliner Bezirksparteiorga¬ 
nisation an der Bewältigung 
der in der Rede des Gene¬ 
ralsekretärs des Zentral¬ 
komitees, Erich Honecker,- 
vor den 1. Kreissekretären 
am 12. Februar gestellten 
hohen Anforderungen zur 
Erfüllung der Beschlüsse des 
X. Parteitages der SED. Die 
Bezirksleitung zog erste 
Schlüsse aus der Rede des 
Genossen Erich Honecker auf 
dem XII. Bauernkongreß. 

An der Tagung nahmen als 
Gäste Generaldirektoren und 
Direktoren sowie Parteise¬ 
kretäre Berliner Kombinate 
teil. 

Den Bericht des Sekre¬ 
tariats erstattete Reginald 
Grimmer, Sekretär der Be¬ 
zirksleitung Berlin der 
SED. 

In den vergangenen Mo¬ 
naten, so wurde im Bericht 
hervorgehoben, haben die 
Parteikollektive der Haupt¬ 
stadt eine umfassende und 
fruchtbare Arbeit geleistet, 
um die von der 3. Tagung 
des Zentralkomitees gege¬ 
bene Orientierung zum Maß¬ 
stab für das bewußte Han¬ 
deln jedes Kommunisten 
und Werktätigen zu machen. 

In den Wahlversammlun¬ 
gen der Grundorganisatio¬ 
nen, der Abtei'lungsparteior- 
ganisationen und Partei¬ 
gruppen im März und April 
wurden die Kampfpositionen 
dazu festgelegt und auf die¬ 
ser Grundlage das einheit¬ 
liche Handeln der Genossin¬ 
nen und Genossen, ihre mo¬ 
bilisierende Rolle im Ringen 
um hohe Leistungen an je¬ 
dem Arbeitsplatz zur weite¬ 
ren Stärkung unserer Repu¬ 

blik gefestigt. Das findet sei¬ 
nen besten Ausdruck in der 
Zielstellung, die anspruchs¬ 
vollen Aufgaben des Volks¬ 
wirtschaftsplanes 1982 um 
mindestens zwei Tagespro¬ 
duktionen ohne zusätzliches 
Material, Rohstoffe und 
Energie zu überbieten. 

Im Bericht des Sekretariats 
wurde darüber informiert, 
daß der Volkswirtschafts¬ 
plan bis zum 30. April in der 
industriellen Warenproduk¬ 
tion mit 100,7 Prozent erfüllt 
wurde. Die Bezirksleitung 
dankte den Berliner Werktä¬ 
tigen für die bisher voll¬ 
brachten Leistungen. 

Jetzt gehe es darum, über¬ 
all die Voraussetzungen zu 
schaffen, um bis zum 30. 
Juni eine Tagesproduktion 
über den Volkswirtschafts- 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Die Vertrauensleute 

des WF werteten den 

10. FDGB-Kongreß aus 
Uber die Auswertung des 

10. FDGB-Kongresses und 
die Umsetzung der Be¬ 
schlüsse für die weitere Tä¬ 
tigkeit berieten die Ver¬ 
trauensleute der Gewerk¬ 
schaftsorganisation des VEB 
WF am 11. Mai auf einer 
Vollversammlung. In einem 
einmütig gefaßten Beschluß 
brachten sie zum Ausdruck, 
daß sie auch weiterhin im 
engen Kampfbündnis mit der 
Partei der Arbeiterklasse ihre 

ganze Kraft für das wich¬ 
tigste Anliegen der Mensch¬ 
heit, für den Frieden, einset- 
zen werden. Auf der Voll¬ 
versammlung wurde dem WF 
das Banner des Moskauer 
Gewerkschaftsrates für her¬ 
vorragende Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb 
und bei der • Festigung der 
Freundschaft zum Moskauer 
Partnerbetrieb Vereinigung 
MELS übergeben. 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Friedensmarsch 
Am 27. Mai findet auf dem 

August-Bebel-PIatz die 
große Friedensmanifestation 
der FDJ statt. 

Aus diesem Anlaß führen 
wir einen Friedensmarsdi 
unter dem Motto „Unsere Tat 
für unseren Friedensstaat“ 
durch. 

Wir rufen alle FDJler auf, 
sich uns anzuschließen. 

Leistungsvergleich der Jugendbrigaden 

1. Platz: Jugendbrigade „Pawel Kortsdiagin“, W 
2. Platz: Jugendbrigade „Edgar Andre“, TAM 2 
3. Platz: Jugendbrigade „Götz Kilian“, D 
4. Platz: Jugendbrigade „Victor Jara“, W 
5. Platz: Jugendbrigade „Progress I“, V 

Treff: 15.30 Uhr, S-Bahn¬ 
hof Warschauer Straße 
(Kiosk) 

Marschroute: Warschauer 
Straße, Ostbahnhof, Holz¬ 
marktstraße, Leipziger 
Straße, Friedrichstraße 

AFO-Bildröhre 
AFO-Investitionen 

AFO-Kader/Bildung 

Wettbewerbssieger 1/82 
I. Wettbewerbsgruppe — Werlcteile 
1. Platz: Werlcteil Bildröhre • 
2. Platz: Werkteil Sonderfertigung 
II. Wettbewerbsgruppe — produzierende 
Fachdirektorate 
1. Platz: Fachdirektorat Absatz 
2. Platz: Fachdirektorat Technik 

III. Wettbewerbsgruppe — übrige 
Fachdirektorate 
1. Platz: Fachdirektorat Hauptbuchhalter 
2. Platz: Fachdirektorat Ökonomie 
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8. Tagung der SED-Bezirksleitung 

Beste Tat für den Frieden: 
Gute Planerfüllung 
(Fortsetzung von Seite 1) 
plan hinaus zu erwirtschaf¬ 
ten und zur 7. Bestarbeiter¬ 
konferenz im September mit 
guten Wettbewerbsefgeb- 
nissen zu kommen. 

Vordringliche Aufgabe der 
politisch-ideologischen Ar-* 
beit eines jeden Parteikollek¬ 
tivs sei, das Verständnis zu 
vertiefen, daß die sich ver¬ 
schärfende Klassenauseinan¬ 
dersetzung zwischen Sozia¬ 
lismus und Imperialismus 
eine Herausforderung an un¬ 
ser wirtschaftliches Lei¬ 
stungswachstum ist und einen 
wirksamen Beitrag jedes ein¬ 
zelnen verlangt. 

Der sozialistische Wettbe¬ 
werb, der durch den 10. 
FDGjB-iKongreß neue Impul¬ 
se erhalten hat, müsse darauf 
gerichtet sein, unserer Repu¬ 
blik mehr Produkte für die 
Versorgung der Bevölkerung, 
die Entwicklung der Volks¬ 
wirtschaft und den Export 
zur Verfügung zu stellen. 
Dabei komme der Beschleu¬ 
nigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts erst¬ 
rangige Bedeutung zu. 

„Im Kern geht es darum“, 
so wurde im Bericht des Se¬ 

kretariats unterstrichen, „die 

Bereitschaft der Wissen¬ 
schaftler, Ingenieure und 
Bestarbeiter voll zu nutzen, 
um den volkswirtschaftlichen 
Wirkungsgrad von Wissen¬ 
schaft und Technik entschie¬ 
den zu erhöhen und wesent¬ 
lich mehr Spitzenleistungen 
bei Sicherung kürzester 
Realisierungszeiten zu errei¬ 
chen. Mehr als bisher müs¬ 
sen in diese Arbeit die 35 000 
in Berlin tätigen Forscher 
und Entwickler einbezogen 
werden, ebenso die besten 
Facharbeiter, Meister und 
Neuerer. 

Es ist eine durch die Pra¬ 
xis erhärtete Erfahrung: Nur 
durch ein enges Zusammen¬ 
wirken von Wissenschaft, 
Technik und Produktion ge¬ 
lingt es, neue, kühne Lösun¬ 
gen zu finden und zu reali¬ 
sieren.“ 

Eine bedeutende Reserve 
sei auch die bessere Ausla¬ 
stung der Grundfonds, die 
noch nicht in allen Betrieben 
und Kombinaten den Anfor¬ 
derungen entspricht. 

(Ebenso müssen noch grö¬ 
ßere Anstrengungen für 
einen sparsamen und sinken¬ 
den Verbrauch von Energie, 
Brenn- und Treibstoffen, bei 

der weit höheren Verwertung 
und Veredlung von Rohstof¬ 
fen, bei der Erfassung von 
Sekundärrohstoffen und von 
Küchenabfällen als Futter¬ 
mittel für die Landwirtschaft 
unternommen werden. 

„Die Aktivtagungen, die 
im Februar und März in al¬ 
len 146 Wahlkreisen Berlins 
stattfanden, haben anschau¬ 
lich nachgewiesen“, so wurde 
im Bericht des Sekretariats 
festgestellt, „daß es dort gute 
Fortschritte im Interesse der 
Bürger gibt, wo Volksvertre¬ 
ter, leitende Funktionäre und 
Mitarbeiter des Staatsappa¬ 
rates mit den gesellschaftli¬ 
chen Kräften im Wohngebiet 
eng Zusammenwirken. Die 
Anliegen der Bürger gut zu 
kennen, ihnen sachkundig zur 
Seite zu stehen und sie stets 
über die Politik der Partei 
und Regierung zu informie¬ 
ren, festigt das Vertrauens¬ 
verhältnis zwischen Partei, 
Staat und dem Volk und ruft 
immer wieder neue Initiati¬ 
ven ins Leben.“ 

Die Berliner Jugend berei¬ 
tet sich in diesen Tagen mit 
guten Taten für die Stärkung 
und den Schutz unseres so¬ 
zialistischen Vaterlandes auf 
die große Friedensmanifesta¬ 

tion am 27. Mai auf dem Be¬ 
belplatz vor. 

Ehrenvolle Pflicht eines je¬ 
den Parteikollektivs sei es, 
der FDJ jederzeit in ihrer po¬ 
litisch-ideologischen Arbeit 
unter der Jugend zur Seite 
zu stehen. 

Abschließend verwies der 
Bericht des Sekretariats auf 
den großen Erfahrungs¬ 
schatz, über den die Partei¬ 
organisationen der Haupt¬ 
stadt in der politischen Füh¬ 
rungstätigkeit verfügen. Es 
gelte, ihn gut zu nutzen, um 
die Werktätigen zu befähi¬ 
gen, bewußt und aktiv ihren 
Beitrag zur Verwirklichung 
der dem Wohle des Volkes 
und dem Frieden dienenden 
Politik der Partei der Arbei¬ 
terklasse zu leisten. 

Die sich anschließende Dis¬ 
kussion gestaltete sich zu ei¬ 
nem kämpferischen Erfah¬ 
rungsaustausch. Das Wort er¬ 
griffen die Genossinnen und 
Genossen Horst Babeliowsky, 
Edeltraut Czech, Wolfgang 
Jacob, Manfred Kallass, 
Horst Klemm, Heinz Kim¬ 
mei, Günter Mansfeld, Felix 
Meier, Dieter Müller, Hans- 
Joachim Neblung, Dietmar 
Potscher und Werner Puhl¬ 
mann. 

Das Schlußwort hielt das 
Mitglied des Politbüros des 
Zentralkomitees der SED, der 
1. Sekretär der Bezirkslei¬ 
tung, Konrad Naumann. 

Die Bezirksleitung faßte ei¬ 
nen Beschluß über „Die Auf¬ 
gaben der Bezirksparteiorga¬ 
nisation Berlin der SED zur 
weiteren Durchführung der 
Beschlüsse der 3. Tagung des 
Zentralkomitees der SED.“ 

Freie Reisen '82 
Vom 16. 06.—29. 06. nach 

Neue Mühle dreimal ein 
Fünfbettzdmmer der Katego¬ 
rie 307/2. Diese Reisen wer¬ 
den auch für zwei Personen 
vergeben. Weitere Reisen: 

vom 1. 06.—15. 06., 
vom 29. 06.—13. 07., 
vom 29. 06.—13. 07., 
vom 13. 07.-27. 07., 
vom 27. 07.—10. 08., 
vom 10. 08.—24. 08., 
vom 24. 08.-07. 09. 
nach Boglarlelle/Ungarn. Auf 
diesen Reisen wird jeweils 
ein Dreibettzimmer zur Ver¬ 
fügung gestellt. Sie gelten 
als Zusatzreisen. 

Vom 28. 08.-11. 09. ein 
Einbettzimmer in Tanvald/ 
CSSR. Die Reise gilt als Zu¬ 
satzreise. 

Vom 20. 09.—03. 10. eine 
Jugenderholungsreise mit 
einem Einbettzimmer der Ka¬ 
tegorie 305/3 nach Ferch. 
Vom 25. 10.-04. 11. 

nächGießhübel 
vom 25. 10.-09. 11. 

nach Schnett 
vom 08. 11.-18. 11. 

nach Masserberg 
vom 08. 11.—18. 11. 

nach Masserberg und 
vom 10. ,11.-20. 11. 

nach Schnett 
Zu diesen Reisen (gehört je¬ 

weils ein Zweibettzimmer 
der Kategorie 535/4. 

Weitere Informationen über 
die hier angeführten Reisen 
erteilt die Kommission Fe¬ 
riendienst der (BGL — Kolle¬ 
gin Uhlmann, App. 3053, und 
Kollegin Schmalfuß, App. 3110. 

Vertrauensleute des WF werteten 

den 10. FDGB-Kongreß aus 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Als Gäste wurden begrüßt 
Genosse Manfred Koschitzki, 
Sekretär des Bezirksvorstan¬ 
des des FDGB, und Genosse 
Jürgen Krause, Stellvertre¬ 
ter des Vorsitzenden des 
FDGB-Kreisvorstandes Kö¬ 
penick. 

Das Referat hielt die Dele¬ 
gierte des 10. FDGB-Kon- 
gresses Genossin Roswitha 
Saalfeld, Mitglied des Präsi¬ 
diums des FDGB-Bundesvor- 
standes und stellvertretende 
BGL-Vorsitzende. In dem 
vom Genossen Harry Tisch 
erstatteten Bericht, so führte 
sie aus, konnte eine gute Bi¬ 
lanz gezogen und auf eine 
sichere Perspektive verwie¬ 
sen werden. 

Optimismus und 
Zuversicht 

Der Kongreß, der sich zu 
einem großen Erfahrungs¬ 
austausch gestaltete, strahlte 
Optimismus und Zuversicht 
aus, die Politik der Haupt¬ 
aufgabe auch unter erschwer¬ 
ten Bedingungen weiterzu¬ 
führen. Beeindruckend wa¬ 
ren die Parteilichkeit und 
Sachkunde. Das Wohl des 
Volkes wurde als Maßstab 
gewerkschaftlicher Tätigkeit 
betont. 

Das Leipziger Seminar des 
ZK der SED hat, hob Genos¬ 

sin Saalfeid hervor, neue 
Maßstäbe dafür gesetzt, wie 
die Verpflichtung zu erfüllen 
ist, 1982 zwei zusätzliche Ta¬ 
gesproduktionen mit den vor¬ 
handenen Fonds über den 
Staatsplan hinaus zu reali¬ 
sieren. 

Insbesondere verwies die 
Referentin auf die Rede des 
Genossen Erich Honeckers, 
Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzender des 
Staatsrates der DDR. Ge¬ 
nosse Honecker betonte, daß 
die Gewerkschaften einen fe¬ 
sten Platz in unserer soziali¬ 
stischen Gesellschaft einneh¬ 
men. Die Gewerkschaften 
haben sich immer als treue 
Kampfgefährten unserer Par¬ 
tei erwiesen. Genossin Saal¬ 
feld regte an, diese bedeut¬ 
same Rede gründlich zu stu¬ 
dieren und für die politisch- 
ideologische Arbeit zu nut¬ 
zen. 

In Auswertung des 10. 
FDGB-Kongresses komme es 
jetzt darauf an, daß die Ge¬ 
werkschaftsgruppen konkrete 
Verpflichtungen ablelten. 

Das Hauptfeld des Klas¬ 
senkampfes ist weiterhin die 
Ökonomie, sägte Genosse 
Horst Kreßner, Betriebsdi¬ 
rektor, in seiner Rechen¬ 
schaftslegung. Deshalb besteht 
die Aufgabe für unseren Be¬ 
trieb darin, die uns übertra¬ 
genen Aufgaben allseitig, 

termin-, Sortiments- und 
qualitätsgerecht zu erfüllen 
und zielgerichtet zu überbie¬ 
ten. Anknüpfend an die Er¬ 
gebnisse 1981 können wir 
auch in den ersten Monaten 
dieses Jahres auf eine gute 
Planerfüllung zurückblicken. 
Es ist z. B. gelungen, den 
Plan der industriellen Wa¬ 
renproduktion 125 Monate 
in ununterbrochener Folge 
zu überbieten. Mit dieser Bi¬ 
lanz haben wir uns eine po¬ 
sitive Ausgangsposition für 
das Erreichen der Verpflich¬ 
tungen für 1982 geschaffen. 

Höhere Maßstäbe 
anlegen 

Dabei gelte es, höhere Maß¬ 
stäbe anzulegen. Insbeson¬ 
dere sei eine wesentlich grö¬ 
ßere ökonomische Wirksam¬ 
keit von Wissenschaft und 
Technik zu erzielen. 

Detailliert ging der Be¬ 
triebsdirektor auf die positive 
Entwicklung der materiellen 
Arbeitsbedingungen ein. 

Genosse Kreßner betonte, 
daß es notwendig ist, in eini¬ 
gen Bereichen das gesell¬ 
schaftliche Arbeitsvermögen 
entschieden besser auszunut¬ 
zen. t 

Durch alle Fachdirektorate 
und Werkteile sind mittels 
der „Schwedter Initiative“ 

zur Vorbereitung und Siche¬ 
rung der termingerechten 
Inbetriebnahme des Farb¬ 
bildröhrenwerkes Arbeits¬ 
kräfte freizusetzen. 

(Auszug aus der Rechen¬ 
schaftslegung siehe Seite 3) 

Anschließend wurden die 
Wettbewerbssieger im I. 
Quartal 1982 und im Lei- 
stungsvergleich der Jugend¬ 
brigaden ausgezeichnet. 

In der Diskussion erklärte 
Genossin Rosemarie Ludwig 
vom Jugendkollektiv LCD- 
Fertigung, daß sie durch gute 
Leistungen in der Berufsaus¬ 
bildung und die Bereitschaft 
zur Verteidigung im Rahmen 
der Sektion Militärischer 
Mehrkampf ihren aktiven 
Beitrag zur Stärkung des So¬ 
zialismus leisten will. 

Genossin Dorothea Minuth, 
Betriebssektion der KDT, 
hob in ihrem Beitrag zu 
Fragen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts her¬ 
vor, daß es keine Grenze für 
Erfindertätigkeit gibt. Zur 
Erreichung von echten Spit¬ 
zenleistungen sind mehr öko¬ 
nomisch wirksame Erfindun¬ 
gen und Patentanmeldungen 
notwendig. 

Genosse Manfred Koschitz¬ 
ki, Sekretär des FDGB-Be- 
zirksvorstandes, dankte den 
Vertrauensleuten und allen 
Kollegen für die geleistete 
gute Arbeit. Der gefaßte Be¬ 
schluß ist ein Ausdruck da¬ 
für, mit welcher Leistungs¬ 
bereitschaft sich das gd&amte 
Betriebskollektiv den neuen 
Anforderungen stellt. 

Die Auszeichnung mit dem 
Banner des Moskauer Ge¬ 
werkschaftsrates ist uns An¬ 

sporn für weitere gute Ge¬ 
meinschaftsarbeit mit dem 
Moskauer Partnerbetrieb 
MELS, sagte Genossin Eve¬ 
lyn Richter, Parteisekretär, 
in ihrem Schlußwort. Der 
Kampf der Kollektive um 
den Staatstitel ist noch enger 
mit dem Kampf um den Titel 
„Kollektiv der DSF“ zu ver¬ 
binden. 

Es gelte, die auf dem 10. 
FDGB-Kongreß und die in 
dem von den Vertrauensleu¬ 
ten gefaßten Beschluß formu¬ 
lierten Aufgaben in jedes 
Gewerkschaftskollektiv zu 
tragen und konkrete Hand¬ 
lungen durchaus abzuleiten. 

Alles für die 
Sicherung des 
Friedens tun 

Genossin Richter betonte, 
daß wir in der Frage der Er¬ 
haltung und Sicherung des 
Friedens überall eine klare 
Sprache sprechen müssen, 
verbunden mit der Bereit¬ 
schaft, den Frieden zu schüt¬ 
zen. 

Die Sprache des Klassen¬ 
gegners ist hart, sie lautet: 
Hochrüstung, Wirtschafts¬ 
krieg, Hochzins- und Embar¬ 
gopolitik sowie Verleumdung 
der Sowjetunion und ande¬ 
rer sozialistischer Staaten. 
Unser Auftrag ist es des¬ 
halb, die Republik weiter all¬ 
seitig zu stärken — sowohl 
politisch und ökonomisch als 
auch militärisch. 

Im Sinne des Leipziger 
ZK-Seminars sind überall in 
den Kollektiven die Erfah¬ 
rungen der Besten für alle 
verbindlich zu machen. 
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Vertrauensleutevollversammlung am 11. Mai 

Unser Grundsatz ist, daß sich 

gute Arbeit auch künftig lohnt 
Aus dem Rechenschaftsbericht des Genossen Horst Kreßner, Betriebsdirektor 

Es erfüllt uns mit Stolz, 
daß wir — anknüpfend an 
die Ergebnisse 1981 — auch 
in den ersten Monaten, dieses 
Jahres auf eine gute Planer¬ 
füllung zurückblicken kön¬ 
nen. Aber wir wissen auch, 
daß wir bei einigen Aufgaben 
neue, höhere Maßstäbe an- 
legen müssen, um den Anfor¬ 
derungen der 80er Jahre ge¬ 
recht zu werden. 

Deshalb gilt auch für den 
VEB Werk für Fernsehelek¬ 
tronik uneingeschränkt die 
vom Genossen Honecker für 
die metallverarbeitende In¬ 
dustrie erhobene Forderung, 
„... den, Leistungs- und Ef- 
fektivitätszuwachs auf der 
Grundlage vor allem einer 
wesentlich höheren ökono¬ 
mischen Wirksamkeit von 
Wissenschaft und Technik, 
der sozialistischen Rationali¬ 
sierung sowie einer neuen 
Qualität im sozialistischen 
Wettbewerb zu realisieren 
und gezielt zu überbieten“. 

Nur so wird es uns möglich 
sein, unseren Anteil an den 
Verpflichtungen, die die Ge¬ 
neraldirektoren und Partei¬ 
organisatoren von 223 Kom¬ 
binaten anläßlich des Leip¬ 

ziger Seminars übernommen 
haben und zu der sich auch 
das Kombinat Mikroelektro¬ 
nik bekannt hat, zu realisie¬ 
ren. Diese neuen Verpflich¬ 
tungen beantworten die 
wichtigsten Fragen zur Stär¬ 
kung unseres sozialistischen 
Staates durch konkrete Ta¬ 
ten. 

Die Ziele des Volkswirt¬ 
schaftsplanes für die indu¬ 
strielle Warenproduktion um 
mindestens zwei Tageslei¬ 
stungen ohne zusätzliche 
Fonds zu überibieten, das be¬ 
deutet mehr Erzeugnisse für 
die Versorgung der Bevölke¬ 
rung und für den Export. Das 
bedeutet Stärkung unserer 
Wirtschaftskraft, Unterstüt¬ 
zung der Politik unserer 
Partei und Regierung, die auf 
die Erhaltung und Sicherung 
des Friedens und die weitere 
Erhöhung des materiellen 
und kulturellen Lebensni¬ 
veaus des ganzen Volkes ge¬ 
richtet ist. 

Mit der Bilanz per April 
1982 haben wir uns eine posi¬ 
tive Ausgangsposition für die 
Erreichung der Verpflichtun¬ 
gen für 1982 geschaffen. Es 
ist uns gelungen, 125 Monate 

in ununterbrochener Folge 
den Plan der industriellen 
Warenproduktion zu über¬ 
bieten. Daran haben die so¬ 
zialistischen Kollektive ho¬ 
hen Anteil, alle 4 Werkteile 
haben kumulativ die IWP er¬ 
füllt und überboten. Dafür 
möchte ich allen Kolleginnen 
und Kollegen meinen Dank 
und meine Anerkennung 
aussprechen und mich bei 
den Vertrauensleuten und 
Funktionären der AGO für 
ihre Hilfe und Unterstützung 
bedanken. 

Im April diesen Jahres ha¬ 
ben wir den Monat der Neue¬ 
rer und Erfinder durchge¬ 
führt mit dem Ziel, daß jeder 
zweite Werktätige als aktiver 
Neuerer gewonnen wird, 
weitere Reserven zur Steige¬ 
rung der Aribeitsproduktivi- 
tät erschlossen werden und 
wir unsere Zielstellung, 50 
Patente mit hohem volks¬ 
wirtschaftlichem Nutzen zur 
Verwirklichung des Mikro¬ 
elektronikprogramms unse¬ 
rer Republik, erreichen. 

Insgesamt wurden im Mo¬ 
nat April 301 Neuerervor¬ 
schläge und 50 Neuererver¬ 

einbarungen eingereicht, an 
denen, 769 Kollegen beteiligt 
sind. Damit haben wir per 
April 493 Neuerervorschläge 
und 100 Neuerervereinbarun¬ 
gen zu verzeichnen,. 35 Erfin¬ 
dungsmeldungen wurden im 
Monat der Neuerer und Er¬ 
finder abgegeben und damit 
per April insgesamt 47 Erfin¬ 
dungsmeldungen registriert. 

Ausgehend von der Ver¬ 
trauensleutevollversamm¬ 

lung steht vor allen staatli¬ 
chen Leitern und Gewerk¬ 
schaftsfunktionären die Auf¬ 
gabe, die Ergebnisse der Be¬ 
ratung und die gefaßten Be¬ 
schlüsse in ihren Bereichen 
auszuwerten und die Ver¬ 
pflichtungen des Gesamtbe¬ 
triebes in den Wettbewerbs¬ 

verträgen der sozialistischen 
Kollektive zu untersetzen. 

Dabei gehen wir davon 
aus, daß sich gute Arbeit 
auch künftig lohnt.' Das ist 
der Grundsatz der Politik 
unserer Partei, wie Genosse 
Honecker auf dem 10. FDGB- 
Konigreß erneut betont hat. 
Die wichtigste Aufgabe für 
uns besteht jetzt darin, durch 
fleißige Arbeit, neue Initiati¬ 
ven und Aufdeckung weite¬ 
rer Reserven zur Erfüllung 
der von uns übernommenen 
Verpflichtungen beizutragen. 
Damit stärken wir die Volks¬ 
wirtschaft unserer Republik, 
damit stärken wir den So¬ 
zialismus. Denn heute gilt 
mehr denn je: Je stärker der 
Sozialismus, um so sicherer 
ist der Friedeni! 

Entgegennahme des Banners des Moskauer Gewerksctoafts- 
rates_ Fotos: Bildstelle 

Damit wir in Frieden arbeiten 

und leben können... 
Von Rosemarie Ludwig, Lehrling, Jugendkollektiv LCD-Fertigung, RLP 3 

Ich bin Lehrling und zur 
Spezialisierung im Jugend¬ 
kollektiv LCD eingesetzt. Die 
Produktion von LOD-Bauele- 
menten wird mittels teurer 
Maschinen und Anlagen be¬ 
trieben. Hinter jedem LCD- 
Bäuelement steckt eine 
Menge an Zeit- und Kosten¬ 
aufwand. Es werden Werte 

Mein Brigadeleiter, Ge¬ 
nosse Turczer, kam Ende 
März auf mich zu und fragte 
mich, ob ich im Sinne7 der 
Wehrbereitschaft Interesse 
hätte, mich aktiv am Schutz 
unserer Heimat zu beteiligen. 
Sein Vorschlag war die 
Gründung einer Sektion Mi¬ 
litärischer Mehrkampf inner¬ 
halb des Jugendkollektivs 
LCD-Produktion. Ich 
stimmte aus innerer Über¬ 
zeugung zu. 

Im nachhinein machte ich 
mir Gedanken über meinen 
Entschluß, über den Sinn, 
diese Sektion zu gründen, 
denn eine solche Sache 
macht man nicht nur aus 
dem Drang heraus, Sport zu 
treiben. 

Im Artikel 23, Absatz 31, 
unserer Verfassung steht ge¬ 
schrieben, daß der Schutz des 
Friedens und des sozialisti¬ 
schen Vaterlandes und seiner 
Errungenschaften Recht und 
Ehrenpflicht der Bürger der 
Deutschen Demokratischen 

Republik ist und jeder Bür¬ 
ger zum Dienst und zu Lei¬ 
stungen für die Verteidigung 
der DDR, entsprechend den 
Gesetzen, verpflichtet ist. 

Sicher gilt für mich als 
Mädchen nur im Notfall die 
Gesetzespflicht, aktiven 
Wehrdienst zu leisten, aber 
die internationale Lage 
macht es mir unabdinglich, 
in Wehrbereitschaft zu ste¬ 
hen. 

Die Hauptgefahr, welche 
vor allem von der Hochrü- 
stung der NATO und den 
Brüsseler Raketenbeschlüs¬ 
sen ausgeht, wirkt dem Frie¬ 
den und der Entspannung 
immer mehr entgegen. Die 
aggressivsten Kreise der 
NATO, allen voran die Rea¬ 
gan-Regierung, verstärken 
ihre Angriffe gegen fort¬ 
schrittliche Völker, gegen die 
Befreiungsbewegung auf al¬ 
len Kontinenten, besonders 
aber gegen die Staaten des 
Warschauer Vertrages. 

Keine Mittel, keine Lügen 

sind ihnen zuviel, das An¬ 
sehen der sozialistischen 
Staaten zu schwächen und 
ihre Rüstungspolitik zu tar¬ 
nen. Sie wollen sich vor uns 
schützen — vor uns, die wir 
nur Frieden wollen. 

geschaffen, die unser Lei¬ 
stungswachstum stützen, 
Werte, die mithelfen, unseren 
Lebensstandard zu erhöhen. 
Wir schaffen mit unserer Ar¬ 
beit ein sozial gesichertes Le¬ 
ben. Damit dies so bleibt, 

. . 

w 

müssen wir in Frieden arbei¬ 
ten und leben' können. 

Der Frieden wird jeden 
Tag mehr bedroht, und 
nichts sollte einem Bürger 
mehr Herzenssache sein als 
seine Erhaltung. Jeder kann 
dafür kämpfen, indem er den 
Sozialismus durch seine Ar¬ 
beit stärkt. Mein Beitrag 
dazu sollen gute Leistungen 
in der Berufsausbildung sein 
und die Bereitschaft zur Ver¬ 
teidigung im Rahmen der 
Sektion Militärischer Mehr¬ 
kampf. Daß ich mein Bestes 
auf sportlich-militärischem 
und ideologischem Gelbiet ge¬ 
ben werde, ist mein Ziel. 

Am 21. April trafen sich 8 
Mädchen und 9 Jungen, alle 
FDJler und viele junge Ge¬ 
nossen, um diese Sache in 
Angriff zu nehmen. Als er¬ 
stes wurden wir uns über die 
Notwendigkeit klar, aus der 
heraus die Sektion gegründet 
werden sollte. Jedes Mitglied 
ist sich der gespannten au¬ 
ßenpolitischen Lage bewußt 
und weiß, was es zu verteidi¬ 
gen hat. 

Wir wollen uns einen gu¬ 
ten Namen auf Kreis- und 
Bezirksebene schaffen. Wir, 
die Mitglieder der Sektion 
Militärischer Mehrkampf, 
kämpfen für den Schütz un¬ 
serer Heimat, für die Erhal¬ 
tung des Friedens! 

www.industriesalon.de



Wissenschaff und Technik im Dienste des Fortschritts 

Lebendige Tradition deutscher 

Wissenschaft und Technik 

Aktiv und konsequent trat 

er für den Frieden ein 

. 

Unser Kollektiv, das 1970 
gegründet wurde, trägt den 
verpflichtenden Namen „Al¬ 
bert Einstein“. Unsere Auf¬ 
gabe ist die planmäßige vor¬ 
beugende Instandhaltung von 
Maschinen und Anlagen in 
der Bildröhrenproduktion. 
Elfmal konnten wir den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ verteidigen, sechs¬ 
mal den Titel „Kollektiv der 
DSF“ und dreimal den Titel 
„Kollektiv der vorbildlichen 
Ordnung und Sicherheit“. 

Natürlich können wir un¬ 
sere Arbeit nicht mit dem 
Wirken Einsteins verglei¬ 
chen; dennoch gibt es man¬ 
ches im Leben und Wirken 
dieses Mannes, das auch für 
uns beispielhaft ist. 

Albert Einstein 
(1879—1955) war ein großer 
Physiker. Seine bekanntesten 
Leistungen erzielte er mit 
der Ausarbeitung der speziel¬ 
len und allgemeinen Relati¬ 
vitätstheorie. Weitere Er¬ 
kenntnisse vermittelte er auf 
dem Gebiet der Quantenthe¬ 
orie. 1921 erhielt Einstein den 
Nobelpreis für Physik. 

Kämpferischer 
Humanist 

Aber nicht nur als Physi¬ 
ker war er weltweit aner¬ 
kannt, auch als verantwor¬ 
tungsbewußter und kämpfe¬ 
rischer Humanist machte er 
sich einen großen Namen. 

Vielfältig waren seine poli¬ 
tischen Aktivitäten. Einstein 
gehörte zu den wenigen deut¬ 
schen Gelehrten, die sich 
nach dem Ausbruch des 
ersten Weltkrieges gegen den 
deutschen Chauvindsmus und 
Militarismus wendeten. Er 
trat für freundschaftliche 
Beziehungen zur Sowjet¬ 
union ein. 

Frühzeitig erkannte er die 
faschistische Gefahr ' und 
sprach sich 1932 für die Ak¬ 
tionseinheit aller Antifaschi¬ 
sten aus. Die braunen Macht¬ 
haber verfolgten Einstein 
haßerfüllt und wiesen ihn 
1934 aus Deutschland aus. Er 
ging in die USA nach Prin- 
ceton als Forschungsprofes¬ 
sor. Moralisch und materiell 
unterstützte er den Kampf 

gegen den Faschismus in sei¬ 
ner Heimat. 

Bis zu seinem Tode enga¬ 
gierte er sich weiterhin kon¬ 
sequent für Frieden und ge¬ 
gen den Krieg. Er nahm den 
Kampf gegen den Atomtod 
auf, setzte sich wiederholt 
für das Verbot der Kernwaf¬ 
fen ein. 

Einen Ausspruch von Al¬ 
bert Einstein nahm sich un¬ 
sere Brigade, die aus 27 Kol¬ 
lektivmitgliedern besteht, 
zum Leitfaden: Der Mensch 
kann eben in seinem kurzen 
und gefahrvollen Leben 
einen Sinn nur finden, wenn 
er sich dem Dienst der Ge¬ 
sellschaft widmet. 

Sein Wirken ist 
Verpflichtung 

Albert Einsteins humani¬ 
stisches Wirken ist uns ein 
großes Vorbild im Kampf um 
Frieden und soziale Sicher¬ 
heit. 

Unsere Brigade ist bemüht, 
bestmögliche Leistungen auf 
ökonomischem Gebiet anzu¬ 
streben. Auch ,wir wollen un¬ 
ser Bestes geben — für un¬ 
sere Gesellschaft und damit 
für jeden einzelnen von uns. 
Daß uns dies gelingt, beweist 
eine kontinuierliche Kapazi¬ 
tätsbereitstellung von Ma¬ 
schinen und Anlagen in der 
Produktion. Mit hohen Lei¬ 
stungen helfen wir mit, den 
Frieden sicherer zu machen. 

Vor allem in dieser Zeit ist 
es angesichts der zunehmen¬ 
den Aggressivität imperiali¬ 
stischer Kreise dringlicher 
denn je, alle Produktionsre¬ 
serven aufzudecken, um un¬ 
seren sozialistischen Staat 
ökonomisch zu stärken. 

Auf dem 10. FDGB-Kon- 
greß wurde noch einmal 
deutlich hervorgehoben, daß 
nur durch unsere Arbeit und 
durch hohe Bereitschaft zur 
Landesverteidigung der Frie¬ 
den gesichert werden kann. 
Wir werden das Unsere dazu 
beitragen. 

Brigade „Albert Einstein“, 
. WT 3 

Sind Erfolge organisierbar? 
Partei und Regierung orientieren darauf, den Wirkungs¬ 
grad von Wissenschaft und Technik zu erhöhen, um mehr 
Spitzenleistungen in kürzerer Zeit zu erreichen. Das setzt 
ein Umdenken in vielen Bereichen voraus. Hohes Wissen 
und Fleiß, Beharrlichkeit und Konsequenz, Leidenschaft 
und Phantasie und nicht zuletzt Mut zu einem gesunden 
Risiko sind Verhaltensweisen, die mehr denn je das Per¬ 
sönlichkeitsbild der Wissenschaftler und Forscher, Techni¬ 
ker, Ingenieure und Facharbeiter prägen. 

Trotzdem stoßen ihre Initiativen und Tatkraft oftmals auf 
Barrieren, wird die Erfahrung gemacht, daß Risikobereft- 
schaft Nachteile bringt, genießen sogenannte „stabile“ Pla¬ 
ner ein höheres Ansehen als diejenigen, die zum volks¬ 
wirtschaftlichen Nutzen neue Wege gehen. 

Die Redaktion wird diese Problematik über einen längeren 
Zeitraum verfolgen, auch um festzustellen, ob Erfolg orga¬ 
nisierbar ist. Das heutige Thema befaßt sich speziell mit 
dem Einsatz von Absolventen. 

überall typisch. Noch zu 
roß ist die Zahl der Absol¬ 
venten, die Routinearbeiten 
flachen, die nicht gefordert 
Werden, Optimales zu lei¬ 
sten, kurz, deren jugendli¬ 
cher Elan brach liegt. Dabei 
sind entgegen dem interna¬ 
tionalen Trend die meisten 
Erfinder in der DDR über 
35 Jahre alt. Dr. Waldmann: 
„tch halte es für sinnvoll, 
venn Diplomanden- und 
betriebliche ' Themenarbeit 
Aneinander verbunden wer- 

wertvoll — es geht also ums 
Geben und Nehmen.“ 

Ist nicht aber die Über¬ 
tragung volkswirtschaftlich 
so wichtiger Aufgaben, wie 
sie die Mikroelektronik mit 
sich bringt, an relativ uner¬ 
fahrene jüngere Kollegen, 
zu risikovoll? Welche ökono¬ 
mische Konsequenz bringt 
ein Irrtum mit sich? 
Dr. Waldmann: „Wer keine 
konkreten Aufgaben stellt, 
wird auch keine konkreten 
Ergebnisse erwarten können. 

„Nichts ist sträflicher, als 
diesen .goldenen Fonds1 un¬ 
serer Gesellschaft nicht zu 
nutzen. Das ist nicht nur ein 
Verschleiß von Fähigkeiten, 
sondern auch ein Verschleiß 
von Moral und gutem Wil¬ 
len“, bemerkte Genosse Gün¬ 
ter Mittag anläßlich des 
Leipziger ZK-Seminars. Es 
müssen also durch entspre¬ 
chende Leitungstätigkeit Be¬ 
dingungen geschaffen wer¬ 
den, daß die Kraft und das 
Wissen der Absolventen in 
kürzester Frist effektiv nutz¬ 
bar werden. 

Wir sprachen zu diesem 
Thema mit Kollegen Dr. 
Waldmann, Komplexthemen¬ 
leiter, und Kollegen Thomas 
Hoffmann aus EHE. Dr. 
Waldmann betreute bisher 
75 Diplomanden und Inge¬ 
nieurstudenten und etwa 15 
Lehrlinge, hat also Erfahrun¬ 
gen und den entsprechenden 
Nerv im Umgang mit Ju¬ 
gendlichen. Thomas Hoff¬ 
mann arbeitet, nachdem er 
1978 die TH Karl-Marx- 
Stadt absolviert hat, als Ent¬ 

wicklungsingenieur und ge¬ 
hört ebenfalls zu den Absol¬ 
venten, die von Dr. Wald¬ 
mann betreut wurden. 

Auf die Frage, wie er da¬ 
mals in der Praxis Fuß ge¬ 
faßt hat, antwortete er: 
„Vom ersten Tage meiner 
Tätigkeit an wurde mir Ver¬ 
antwortung übertragen. Es 
begann mit meiner Diplom¬ 
arbeit, deren Thematik „Un¬ 
tersuchungen zur Lichtmeß¬ 
technik“ hier im WF ange¬ 
siedelt war und die Dr. 
Waldmann betreute. Aller¬ 
dings war es für mich unge¬ 
wohnt, nach vier Studienjah¬ 
ren die Konsequenzen für 
meine Arbeit selbst tragen zu 
müssen, nicht mehr kontrol¬ 
liert zu werden. Ich wurde 
so zur Selbständigkeit ge¬ 
zwungen. Als Partner und 
Berater war Dr. Waldmann 
aber immer an meiner Seite. 
Ich war und bin nach wie 
vor von der Wichtigkeit und 
Richtigkeit meiner Aufgaben 
überzeugt. “ 

Dieses Gefühl „gebraucht 
zu werden“ ist noch nicht 
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fhomas Hoffmann — Entwicklungsingenieur in EHE 

Man muß den Jugend- 
li'hen, die neu im Betrieb 
Slivf’ einfach d'e Möglichkeit 
g-ben, sich zu versuchen. Die 
Umgaben müssen neu und 
interessant sein. Das fördert 
ijjjte Lust und Liebe an der 
Schöpferischen Leistung. 
Aan muß fordern und för- 
P®rn- Das heißt nicht, daß 
i|h nicht auch noch lerne. 
^ Kenntnisse, die die Ju¬ 
gendlichen von den Bil- 
flUngseinrichtungen mitbrin- 
gen> sind auch für mich 

Bei konkreter Aufgabenstel¬ 
lung wird das Risiko mini¬ 
miert. Das größte Risiko ist 
meines Erachtens der Zeit¬ 
faktor. Für uns kommt es 
darauf an, in der Vorberei¬ 
tungsphase für die Produk¬ 
tion eines neuen Bauele¬ 
ments meßtechnisch und 
mathematisch alle möglichen 
Fehlerquellen auszuschlie¬ 
ßen.“ Thomas Hoffmann: 
„Ein Risiko wird weitestge¬ 
hend ausgeschlossen, wenn 
man lernt, als Anwender zu 

denken. Ich halte zum Bei¬ 
spiel ständigen Kontakt zum 
VEB Büromaschinenwerk 
Sömmerda und zum VEB 
Numeric. Weiterhin ist auch 
die Verbindung zu den Fach¬ 
abteilungen im eigenen Be¬ 
trieb wichtig, für mich zur 
Konstruktion und zur Tech¬ 
nologie. Hinzu kommt na¬ 
türlich auch ein fester 
Standpunkt. Wie Dr. Wald¬ 
mann sagt, sollte man keine 
Früh-, Mittags- und Nach¬ 
mittagsmeinung haben.“ Das 
Ergebnis der günstigen Sym¬ 
biose Absolvent — erfahre¬ 
ner Praktiker wurde 1981 
mit dem Preis des Ministers 
für Hoch- und Fachschulwe¬ 
sen honoriert. Unter der Lei¬ 
tung von Thomas Hoffmann 
lösten sechs Jugendliche in 
enger Zusammenarbeit mit 
Studenten der TH Karl- 
Marx-Stadt die MMM-Auf- 
gabe „Rechnergestützte 
Zwischenmeßtechnik“. Mit 
der Realisierung dieser Auf¬ 
gabe wurden die Vorausset¬ 
zungen für die wirkungs¬ 
volle Anwendung der Mi¬ 
kroprozessortechnik in der 
Praxis geschaffen und die 
rationelle, schnelle und über¬ 
sichtliche Auswertung von 
Meßdaten ausgewählter 
wichtiger Baugruppen für 
moderne Anzeigebauele¬ 
mente möglich. Die fachliche 
Betreuung erfolgte durch 
Kollegen Dr. Waldmann. 

Technischer Fortschritt 
also nur mit der Jugend. 
„Von dem heranwachsenden 
Geschlecht hängt mehr als 
je unsere Zukunft ab“ — 
schrieb Friedrich Engels be¬ 
reits 1841. Heute bedeutet 
das handfest und konkret: 
Vordringen zu neuen Er¬ 
kenntnissen besonders auf 
dem Gebiet der Mikroelek¬ 
tronik — zum Nutzen der ge¬ 
samten Gesellschaft. 

Senkung der Importe — volkswirtschaftliche Notwendigkeit 
Am 21. April führten wir 

im WF-Kulturhaus bereits 
zum neunten Mal unser Er¬ 
finderforum durch. Ziel des 
Forums war die Beratung von 
Maßnahmen zur stärkeren 
Betonung der Erfindertätig¬ 
keit und zur wesentlichen Er¬ 
höhung der Patentergiebig¬ 
keit. 

Im Referat unseres Haupt¬ 
technologen, des Genossen 
Heise, und in zahlreichen Dis¬ 
kussionsbeiträgen wurden 
viele Erfahrungen vorgetra¬ 
gen und neue Erkenntnisse 
deutlich. 

Das gesamte Forum bot 
durch die Anwesenheit vie¬ 
ler aktiver Neuerer und Er¬ 
finder sowie kompetenter 
staatlicher Leiter und Ver¬ 
treter gesellschaftlicher Or¬ 
ganisationen eine gute Ge¬ 
legenheit, auch den Gesamt¬ 

komplex der Importtätigkeit 
zu diskutieren. 

Es ist bekannt, daß die Mi¬ 
krooptoelektronik eine 
Schlüsselstellung in unserer 
Volkswirtschaft einnimmt. 

Gefragt sind Erzeugnisse, 
die einen deutlichen Effekti¬ 
vitätszuwachs realisieren hel¬ 
fen und unsere Exportmög¬ 
lichkeiten erweitern. Notwen¬ 
dig sind Entwicklungen, die 
Weltniveau sind. Allein der 
Verkauf auf den Weltmärk¬ 
ten bringt Devisen und si¬ 
chert die weitere Festigung 
und Erhöhung unseres Le¬ 
bensniveaus. Qualität und 
Preis unserer Produkte ent¬ 
scheiden darüber, wie wir un¬ 
sere ökonomische tiauptauf- 
gabe lösen. 

Wesentliche Materialien, 
Teilausrüstungen und Ersatz¬ 
teile kaufen wir z. Z. auf in- 

teTnationalen Märkten für 
pevisen. Die Preise sind hoch 
und belasten unsere Volks- 
iCirtschaft erheblich. Daraus 
lften sich für uns entspre- 
cfiende Aktivitäten ab, denn 
die Lösung der Aufgabe, den 
Import aus dem nichtsoziali- 
sUschem Wirtschaftssystem 

’ninimieren, entscheidet 
ü..eT die Potenzen unserer 
Künftigen Produktion. 

ueshalb ist die umfassende 
l^Portsenkung nicht als 
W°Qlichkeit, sondern als 
Nollvendigkeit einzuordnen, 

^dnen und umzusetzen. 
2' r Sicherung dieser Aufga- 
bcnsteiiuna wurden umfas¬ 
sende organisatorische Fest- 
Wnngen getroffen. Wir ste- 
ü , ober erst am Anfang, 
entscheidend bei der Reali- 
st' TUng ist das Engagement 
d s einzelnen Bearbeiters. 

Und wir müssen feststellen, 
daß ausgetretene Wege zwar 
bequem aber zu langsam sind. 

Das brachte auch das Leip¬ 
ziger ZK-Seminar eindeutig 
zum Ausdruck. Ein Weg zur 
Senkung von Importen muß 
über die Erfindertätigkeit un¬ 
serer Bauelementeentwickler, 
Technologen, Laboranten und 
nicht zuletzt Ökonomen ge¬ 
hen. Jede Aufgabe lohnt die 
Bearbeitung, wenn im End¬ 
effekt ein hohes ökonomi¬ 
sches Ergebnis erzielt wer¬ 
den kann. 

ökonomisches Denken muß 
deshalb mehr als bisher un¬ 
sere technischen Entscheidun¬ 
gen bestimmen. 

Bei den Bemühungen zur 
Senkung unserer Importe 
darf auch der Weg der Rück¬ 
gewinnung von teuren Mate¬ 
rialien und der Einsatz von 

Sekundärrohstoffen nicht un¬ 
terschätzt werden. 

Nicht unerheblich ist der 
Beitrag zur Valutamittelsen¬ 
kung, der . über eine Techno¬ 
logieänderung — z. B. über 
eine Optimierung eines Teil¬ 
schrittes — führt. 

Wir müssen hier ganz ein¬ 
fach die Frage stellen, ob ein 
anderer Teilschritt eventuell 
den Materialverbrauch 
senkt, ob ein an¬ 
deres Material an die 
Stelle des Importes treten 
kann und ob ein Ersatzteil 
nicht auch die gleiche Le¬ 
bensdauer hat. 

Unser Ideenreichtum und 
die Fähigkeit, diese Ideen 
schnell in die Praxis 
umzusetzen, entscheiden über 
das Wachstum unserer Volks¬ 
wirtschaft in den achtziger 
Jahren. Hytry, ETL 4 

Bereichsmesse 
Spezialröhren 

bi 
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MMM-Objekt 
Bereich RS 

„Umbau eines statischen Meßplatzes“ im 

Zur Eröffnung einer in diesem Jahr zum ersten Male 
durchgeführten Messe der Meister von morgen im Bereich 
Spezialröhren fanden sich am 17. Mai. Jugendliche, die 
staatliche und gesellschaftliche Leitung zu einem Treffpunkt 
Leiter zusammen. 

In Vertretung des Bereichsleiters würdigte Kollege Eckert 
die bisherigen Ergebnisse in der MMM-Arbeit, wies aber 
auch auf die noch zu bewältigenden Probleme hin, um bis 
zum Jahresende alle MMM-Aufgaben mit dem erwarteten 
Erfolg abschließen zu können. 94,7 Prozent der jugendlichen 
Mitarbeiter sind an der MMM beteiligt. Sechs Exponate 
wurden ausgestellt, wobei die Jugendlichen schriftlich zum 
gegenwärtigen Bearbeitungsstand ihres Themas Stellung 
nahmen. Eine gegenständliche Vorstellung der einzelnen 
MMM-Objekte war leider nicht möglich, da die Aufgaben¬ 
stellung vor allem den Umbau beziehungsweise die Kapazi¬ 
tätserweiterung von ortsfesten Grundmitteln beinhalten. 
Bei einem gemeinsamen Rundgang im Bereich konnte dann 
doch noch ein optischer Eindruck von den Exponaten ge¬ 
wonnen werden. 

■ Hervorzuheben waren die Leistungen der Jugendlichen 
aus dem Senderöhrenprüffeld (unser Bild), die sich zusam¬ 
men mit sachkundigen älteren Kollegen dem „Umbau eines 
statischen Meßplatzes“ widmen. Dieses Kollektiv konnte be¬ 
richten, daß diese im Rahmen einer Neuerervereinbarung 
zu bewältigende Aufgabe jetzt realisiert werden kann. 

Das Kollektiv versprach, den geplanten Abschlußtermin 
September 1982 in jedem Fall zu halten, um so die unbedingt 
notwendige“ Kapazitätserweiterung des Meßplatzes zu ga¬ 
rantieren und durch eine Grundmaterialeinsparung von ca. 
80 TM auch einen Beitrag zur Erfüllung der ökonomischen 
Aufgabenstellung des Bereiches zu leisten. Für diese und 
auch für die anderen MMM-Aufgaben wünschen wir allen 
Beteiligten bei der Realisierung viel Erfolg. 

Eberhard Sölter, MMM-Bereichsbeauftragter RS 
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In der Gesellschaft für Sport und Technik organisierte 
Motorrad-Akrobaten stellen ihr Können im Friedrichshain 
unter Beweis Fotos: Mietschke (2) 

Gerichtliche Entscheidung 
Ist der durch eine ge¬ 

richtliche Entscheidung 
Verurteilte nicht bereit, 
freiwillig seiner Ver¬ 
pflichtung nachzukom¬ 
men, kann die Vollstrek- 
kung gegen ihn eingelei¬ 
tet werden. Die Gerichte 
sind für die Vollstreckung 
ihrer Entscheidungen ver¬ 
antwortlich. Für die Voll¬ 
streckung aus einer ge¬ 
richtlichen Entscheidung 
oder Einigung ist das 
Kreis- bzw. Stadtbezirks¬ 
gericht zuständig, bei dem 
das Verfahren in erster 
Instanz durchgeführt 
wurde.. 

Ist eine Einigung 
außerhalb eines Verfah¬ 
rens abgeschlossen wor¬ 
den, ist der Vollstrek- 
kungsantrag an das Ge¬ 
richt zu richten, wo der 
Verpflichtete seinen 
Wohnsitz hat. Der Be¬ 
rechtigte (Gläubiger) hat 
in dem Antrag auf Voll¬ 
streckung di« gerichtliche 
Entscheidung anzugeben. 
Gleichfalls soll der Gläu¬ 
biger in den Antrag An¬ 
gaben über bereits gelei¬ 
stete Zahlungen und vor¬ 
angegangene Vollstrek- 
kungsmaßnahmen sowie 
über die Einkommens¬ 
und Vermögensverhält¬ 
nisse des Verpflichteten 
(Schuldners) mitaufneh- 
men. Vorschläge über die 
Art und Weise der Voll¬ 
streckung sind zu unter¬ 
breiten. 

Wird die Vollstreckung 
eines Zahlungsanspruches 
beantragt, sind zunächst 
die Arbeitseinkünfte des 
Schuldners zu pfänden. 

Die Forderung auf Zah¬ 
lung von Arbeitseinkünf¬ 
ten des Schuldners wird 
durch eine vom Sekretär 
des Gerichts zu erlassende 
Pfändungsanordnung er¬ 
hoben, die dem Betrieb 
(Drittschuldner) zuzustel¬ 
len und dem Gläubiger 
sowie dem Schuldner zu 
übersenden ist. 

Von den monatlichen 
Einkünften des Schuld¬ 
ners sind nach Abzug der 
unpfändbaren Einkünfte 
die Ansprüche auf regel¬ 
mäßig monatlich wieder¬ 
kehrende Zahlungen von 
Familienaufwand, Unter¬ 
halt und des Mietpreises 
für die Wohnung in voller 
Höhe vom Betrieb einzu¬ 
behalten und an den 
Gläubiger zu zahlen. Sel¬ 
biges gilt für gerichtlich 
festgelegte laufende mo¬ 
natliche Zahlungen von 
Tilgungsraten zur Erfül¬ 
lung vollstreckbarer An¬ 
sprüche. 

Bei der Pfändung für 
andere Zahlungsansprü¬ 
che ist der pfändbare Be¬ 
trag vom Betrieb festzu¬ 
stellen, monatlich einzu¬ 
behalten und an den 
Gläubiger zu zahlen. Bei 
mehreren Pfändungen 
wird eine Rangfolge fest¬ 
gelegt. 

Bei Unklarheiten über 
die Höhe des zu pfänden¬ 
den Betrages entscheidet 
der Gerichtssekretär. Er 
kann auch abweichende 
Festlegungen der Pfän¬ 
dungen treffen. 

Balke 
Rechtsanwalt 

„Für mich ist das eine 
hohe Auszeichnung^ 
Wir sprachen mit Karola Cyran, Delegierte zum VII. GST-KongreB 

• Karola, du bist unsere De 
legierte zum VII. GST-Kon 
greß. Ist es nicht ungewöhn¬ 
lich, daß gerade eine Frau 
dazu auserkoren wurde? 

Ja, ich bin Delegierte zum 
VII. Kongreß der GST, und 
ich freue mich darüber. Für 
mich ist das eine hohe Aus¬ 
zeichnung. Allerdings finde 
ich es nun wirklich nicht un¬ 
gewöhnlich, daß Frauen zum 
GST-Kongreß fahren. 
Schließlich geht der Frieden 
und seine Sicherung uns alle 
an. Ich leiste meinen. Beitrag 
dazu eben in der GST. Übri¬ 
gens gibt es viele aktive 
Mädchen und Frauen in un¬ 
serer Grundorganisation. 

# Weiche Funktion beklei¬ 
dest du in der Gesellschaft 
für Sport und Technik und 
welche Kameraden wirst du 
vertreten? 

Seit 1975 bin ich Mitglied 
der GST und arbeite in der 
Sektion Sportschießen mit. 
Ich habe einen Kampfrich¬ 
terlehrgang besucht und 
wurde bei Kreiswehrsparta¬ 
kiaden und ähnlichen Wett¬ 
kämpfen auf Betriebs- oder 
Kreiseibene eingesetzt. 

Seit dieser Zeit bin ich 
auch Mitglied unseres Vor¬ 
standes und arbeite dort seit 
1981 als Funktionär für Wirt¬ 
schaft und Finanzen. Meh¬ 
rere Jahre war ich Kandidat 
des Bezirksvorstandes. Auf 
der 13. Bezirksdelegierten¬ 
konferenz der GST Berlin am 
17. April 1982 wurde meine 
Kandidatur als Mitglied des 
Bezirksvorstandes und Dele¬ 
gierte zum VII. Kongreß be¬ 
stätigt. 

65 Delegierte werden un¬ 
sere Berliner Organisation 
auf dem Kongreß vertreten 
und im Namen aller 30 000 
Mitglieder über die erreich¬ 
ten Ergebnisse in der wehr¬ 
politischen und -sportlichen 
Arbeit berichten. 

• Was nimmst du mit zum 
Kongreß, auf welche Ergeb¬ 
nisse kann unsere Grundor¬ 
ganisation verweisen? 

Unsere Grundorganisation 
kann auf gute Erfolge der 
letzten Jahre zurückblicken. 
Wir können einschätzen, daß 
sich im Rahmen unserer 
GST-Arbeit viele Jugendli¬ 
che erfolgreich auf den 
Dienst in den bewaffneten 
Organen unserer Republik 
vorbereitet haben. Von 1967 
bis 1981 wurden wir in un¬ 
unterbrochener Reihenfolge 
als „Beste GST-Grundorga- 
nisation“ des Stadtbezirks 
Berlin-Köpeniok im Ausbil- 
dungsjahr ausgezeichnet. 

Über 340 Kameraden 
kämpfen in acht Sektionen 
und errangen dort gute bis 
sehr gute Ergebnisse. 

1979 wurde uns anläßlich 
des 30. Jahrestages der DDR 
die „Ernst-Schneller-Me- 
daille“ in Gold durch den 
Zentralvorstand der GST 
verliehen. Das ist die höchste 
Auszeichnung unserer Ge¬ 
sellschaft. .Dieser hohen Aus¬ 
zeichnung konnten wir uns 
würdig erweisen. Jährlich 
erringen wir vordere Plätze 
bei den Kreiswehrspartakia¬ 
den. Dreimal wurden wir im 
Motorradpatrouinefähren 
Berliner Vizemeister. Unsere 
Seesportler konnten ebenfalls 
bei den DDR-Meisterschaften 
vordere Plätze belegen. 

Die Grundorganisation 
„Conrad Blenkle“ hat sich 
innerhalb Köpenicks und 
auch Berlins einen guten Na¬ 
men erkämpft. 

• Was möchtest du vom 
Kongreß mit nach Hause 
bringen, und wie gedenkst du 
die dort gesammelten Erfah¬ 
rungen an den Mann oder an 
die Frau zu bringen? 

Am 25. März 1982 wurde 
auf Grund der angespannten 
weltpolitischen Situation das 
neue Gesetz über den Wehr¬ 
dienst in der DDR verab¬ 
schiedet. 

Wir als GST haben die 
Aufgabe, die männlichen Ju¬ 
gendlichen noch besser auf 
ihren Ehrendienst in der 
NVA vorzubereiten, ihnen 
das physische Können und 
militärtechniBche Wissen als 
notwendiges Rüstzeug mit 
auf den Weg zu geben. 

Auf dem Kongreß werden 
wir die konkreten Aufgaben 
und neue Richtlinien für un¬ 
sere weitere Arbeit erhalten. 

Wir sind uns schon heute 
darüber im klaren, daß es 
nicht einfach sein wird, die 
höheren Anforderungen in 
einer guten Qualität und 
Quantität zu erfüllen; aber 
wir wissen, daß sie mit noch 
mehr Anstrengungen und ge¬ 
meinsam zu lösen, sind. 

Unsere erste Aufgabe wird 
es sein, die Beschlüsse und 
Zielstellungen des Kongres¬ 
ses SO schnell wie möglich in 
unserer GO zu untersetzen 
sowie Maßnahmen und Wege 
zu ihrer Realisierung zu er¬ 
arbeiten und aufzuzeigen. 
Mit anderen Worten: Wir 
müssen uns den neuen Auf¬ 
gaben inhaltlich und organi¬ 
satorisch stellen. Jeder muß 
seine Aufgabe kennen und 
auch wissen, wie sie zu lösen 
ist. Dabei müssen wir die Zu¬ 
sammenarbeit mit allen ge¬ 
sellschaftlichen Kräften un¬ 
seres Betriebes weiter ent¬ 
wickeln und verstärken. Nur 
so können wir unseren Bei¬ 
trag leisten zur Erhaltung 
und Sicherung des Friedens. 

Sabine Wehr 
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Siegerehrung beim Veteranensporttest im letzten Jahr. 

Ufer mitmacht 
— der bieibt 
in Schwung! 

Die Veteranen-AGO und 
die BSG Fernsehelektronik 
rufen • alle ehemaligen 
Werksangehörigen und heu¬ 
tigen Veteranen auf, sich un¬ 
ter diesem Motto an unserem 
III. Veteranensportfest 1982 
zu beteiligen. Dieses Sport¬ 
fest findet am Mittwoch, dem 
30. Juni 1982, 10.00 Uhr auf 
unserem BSG-Sportplatz 
..Birkenwäldchen“ statt. Für 
alle Veteranen, die den Weg 
noch nicht oder nicht mehr 
kennen, möchten wir die 
Fährverbindungen angeben: 

— Mit der Straßenbahn bis 
Adlershof/Marktplatz, dann 
durch die Genossenschafts¬ 
straße bis zum Wald und 
dann weiter zum Sportplatz 
..Birkenwäldchen“ gehen 

— Mit der S-Bahn bis Ober¬ 
spree fahren, danach über 
die Oberspreestraße in die 
Bärenlauchstraße einbiegen 
und dann zuim Sportplatz 
,,Birkenwäldchen“ gehen. 

Dieser Tag soll für alle 
Teilnehmer, egal ob sie nun 
aktiv an den sportlichen 
Wettkämpfen teilnehmen 
oder nur zum Zuschauen 
kommen, durch den Einsatz 
aller ehrenamtlichen Helfer 
zu einem interessanten Er¬ 
lebnis werden. Das betrifft 
sowohl die sportliche Aktivi¬ 
tät wie auch das leibliche 
Wohl. Für alle Anwesenden 
gibt es ein Mittagessen und 
hach der Siegerehrung kann 
man in der Gaststäte gemüt¬ 
lich Kaffee oder ein Glas 
Bier trinken. Da bleibt na¬ 
türlich noch Zeit zu einem 
Plausch mit den ehemaligen 
Kollegen. 

Und dann, liebe Veteranen, 
ist unser Sportfest immer 
noch nicht zu Ende, sondern 
für alle, die noch Lust und 
Muße haben, besteht die 
Möglichkeit, das Tanzbein zu 
schwingen. 

Wer dazu keine Lust oder 
Kraft mehr haben sollte, 
kann aber in gemütlicher > 

Aber Ihr seht, für alle Be¬ 
dürfnisse ist an diesem Tag 
gesorgt. Damit glauben wir 
viele von Euch anzusprechen 
und zum Mitmachen anzure¬ 
gen. Und noch etwas: Auch 
wer von den angebotenen 
Disziplinen nur eine oder 
zwei absolviert, hat für sich 
einen Erfolg verbucht. Wir 
hoffen jedenfalls, viele von 
Euch am 30. Juni ibegrüßen 
zu können, wenn es heißt: 
Auf die Plätze — fertig — 
los! Denn auch 1982 gilt das 
Motto „Wer rastet - der ro¬ 
stet“ ! 

Hier nun die Ausschrei¬ 
bung: 

Veranstalter: BSG Fern¬ 
sehelektronik (Bereich FES) 
und die Veteranenkommis¬ 
sion des VEB WF 

Termin: 30.6.1982, 10.00 
bis 14.00 Uhr Wettkämpfe 

14.00 bis 18.00 Uhr: Sie¬ 
gerehrung, Tombola, Tanz, 
Skat bzw. Schach. 

Ort: BSG-Sportplatz, Bir- 
kenwäldchem (Oberspree, 
Köllnische Heide) 

Teilnehmer: Alle Vetera¬ 
nen, die im VEB WF beschäf¬ 
tigt waren sowie ihre Ehe¬ 
partner bzw. Lebenskamera¬ 
den. 

Altersklasseneinteilung: A) 
60 bis 65 Jahre (nur weiblich) 

B) 65 bis 68 Jahre (männ¬ 
lich u. weiblich) 

und alle Veteranen, die 
vorzeitig aus Krankheits¬ 
gründen aus dem Arbeitspro¬ 
zeß ausgeschieden sind. 

C) 69 bis 70 Jahre (männ¬ 
lich/weiblich) 

D) 71 bis 73 Jahre (männ¬ 
lich/weiblich) 

E) ab 74 Jahre (männlich/ 
weiblich) 

Disziplinen: — gemein¬ 
same Gymnastik 
— Kegeln 
— Gälgenkegeln 
— Wurf pfeilspiel 

— Luftgewehrschießen 
— Kugelstoßen 
— 60 m-Lauf 
— Ballzielwurf 
— Schlängellauf 
— Liegestüt'z/Klimmziehen 

Es besteht für alle Teilneh¬ 
mer die Möglichkeit, die Be¬ 
dingungen für das Sportab¬ 
zeichen in Bronze abzulegen. 

Zur zusätzlichen sportli¬ 
chen Betätigung stehen Fe¬ 
derball-, Tischtennis-, Skat- 
und Schachspiele zur Verfü¬ 
gung. 

Schickt bitte die beilie¬ 
gende Postkarte recht schnell 
zurück. Mit sportlichem 
Gruß, Druschky, BSG-Sport- 
instrukteur 

Freiuidsdraftsvertrag 
mit der Komischen Oper 

Am 26. April traf eine vom 
Intendanten, Herrn Professor 
Rockwitz, geleitete Delega¬ 
tion der Komischen Oper in 
unserem Betrieb ein. Grund 
ihres Besuches war der ge¬ 
plante Abschluß eines 
F reu n d s c hafte ver t r ages zwi¬ 
schen der Komischen Oper 
und dem VEB Werk für 
Fernsehelektronik. Nach der 
Begrüßung durch den Be¬ 
triebsdirektor, Genossen 
Kfeßner, wurden die Gäste 
über die Aufgaben, Ziele und 
Erfolge unseres Werkes in¬ 
formiert. Anschließend gaben 
sie einen Einblick in Arbeits¬ 
weise und spezifische Pro¬ 
bleme der Komischen Oper. 
Nach diesem, angeregten Er¬ 
fahrungsaustausch. wurde ein 
Freundschaftsvertrag von 
den Partnern unterzeich¬ 
net, dessen Ziel in der 
Schaffung enger partner¬ 
schaftlicher Beziehungen be¬ 

steht. Er soll dazu beitragen, 
das geistige Leben unserer 
Werktätigen noch reicher zu 
gestalten. So werden z. B. 
Sonderverträge zum Besuch 
von Opern-, Konzert- und 
Ballettvorstellungen abge¬ 
schlossen, Führungen durch 
die Komische Oper organi¬ 
siert und Veranstaltungen 
mit Künstlern der Komi¬ 
schen Oper im WF-Kultur- 
haUs durchgeführt. 

Die Komische Oper wird 
sich mit Ausstellungen, u. a. 
über ihre Entwicklung, den 
Werktätigen unseres Betrie¬ 
bes vorstellen. Unser Betrieb 
erklärt sich bereit, mit ge¬ 
eigneten Kadern die massen¬ 
politische Arbeit an der Ko- 
mi.sfhen Oper zu unterstüt¬ 
zen. Auch auf dem Gebiet 
des Urlaubs aus ta usc hes sol¬ 
len Aktivitäten entwickelt 
werden. 

Belichten bei Gegenlicht 

Runde noch Skat 
Schach spielen. 

oder 
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Für den Amateurfotogra¬ 
fen stellen oft mals Gegen- 
lichtaufnahimen ein Problem 
dar. 

Beim Belichten dürfen wir 
dabei nicht in. gewohnter 
Weise verfahren. Belich- 
tungsmesser und Innenlicht¬ 
messung einer modernen Ka¬ 
mera geben- bei der üblichen 
Objektmessung für unseren 
Zweck falsche Werte an. Wir 
müssen uns vorher überle¬ 
gen, was eigentlich „richtig“ 
belichtet werden soll: die Re¬ 
flexlichter auf dem Wasser, 
die Landschaft oder das sich 
im Schatten befindende Mo¬ 
tiv im Vordergrund. Alle drei 
bei diesem Beispiel genann¬ 
ten Objekte besitzen nämlich 
so\ starke Helligkeitsunter- 
schiede, daß sie selbst von 
Filmen mit größtem Kontrast¬ 
umfang nicht bewältigt, 
d. h. adäquat wiedergegeben 
werden können. Richten wir 
unseren Belichtungsmesser, 
um bei unserem Beispiel zu 
bleiben, direkt auf die Re¬ 
flexlichter aus dem Wasser, 
so werden diese durch die 
Aufnahme sehr effektvoll auf 
den Film gebannt, alles an¬ 
dere versinkt jedoch mehr 
oder minder in silhouetten- 
haftem Schwarz. Dies kann 
sehr reizvoll wirken. Sollen 
dagegen die anderen Objekte 
noch klar erkennbar sein, 
z. B. das Gesicht der Vorder- 
grundperson. sind mittels 

Lichtmesser (Belichtungs¬ 
messer mit vorgeklappter 
Streuscheibe entgegen der 
Fotografierrichtung halten) 
oder indem wir den Belich¬ 
tungsmesser so dicht an die 
Person heranführen-, daß nur 
diese erfaßt wird, die erfor¬ 
derlichen Blenden- und Be- 
iichtungszeiten zu ermitteln. 
(Fast jedes allgemeine Fo- 
tofachbuch gibt hierüber ge¬ 
nauere Auskunft.) Um für 
den gewünschten Effekt zu 
der richtigen Belichtung zu 
gelangen, bedarf es einiger 
Erfahrungswerte. Ein kleines 
Experiment lohnt sich be¬ 
stimmt. 

Ulrich Bemdt, DT 3 
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Waagerecht: 1. Zeltlager, 5. 
Schachfigur, 7. Lichtfülle, 8. 
europäische Währung, 10. si¬ 
birischer Strom, 13. Buch mit 
dem besten Absatz, 16. Haus¬ 
haltsgegenstand, 17. Jurist, 
20. athenischer Staatsmann 
und Feldherr, 24. Untiefe, 25. 
Gestalt aus dem „Fliegenden 
Holländer“, 26. Stadt in der 
Schweiz, 27. Brennstoffbehäl¬ 
ter, 28. Bleistifteinlage 

Senkrecht: 2. Abwesenheits- 
nachweis, 3. Abschnitt einer 

Entwicklung, 4. durchsichti¬ 
ges Material, 5. Schweizer 
Volksheld, 6. altgermanisches 
Schriftzeichen, 9. Neubear¬ 
beitung eines älteren Films, 
11. Figur des Kinderfernse¬ 
hens der DDR, 12. Stadt im 
Norden Saudi-Arabiens, 14. 
Gangart des Pferdes, 15. 
weiblicher Vorname, '16. 
Schwung, Tatkraft, 18. Mu- 
siksaal, 19. Erdteil, 21. Ge¬ 
liebte des Zeus, 22. Staat in 
Vorderasien, 23. Ausweglo¬ 
sigkeit. 

Auflösung aus Nr. 19 / 82 
Waagerecht: 1. Tarif, 4. Senkrecht: 1. Teig, 2. Raab, 

Samba, 8. Arena, 9. Ida, 11. 3. Fahrenheit, 4. Senefelder, 
Nasal, 12. Gebärde, 13. Farbe, 5. Ana, 6. Maser, 7. Allee, 10. 
15. Rasin, 17. Helling, 20. Deka, 14. Bonk, 15. Raabe, 16. 
Arate, 22. Ski, 23. Leite, 24. Scala, 18. Isel, 19. Gide, 21. 
Egart, 25. Rolle. Ter. 

In einer französischen Zeitung vertauschte der Druck¬ 
fehlerteufel eines Tages in dem Wort „ferme“ das r mit 
einem m, wodurch aus dem Frachtgut (ferme) eine Frau 
(femme) wurde. Und die Leser waren über folgende Zei¬ 
tungsannonce teils schockiert, teils amüsiert: „Schöne 
Frau zu verkaufen oder zu vermieten. Äußerst fruchtbar, 
wenn entsprechend bearbeitet." 

Pony-Saison 82 ist eingeläutet 
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Frfihlingstemperaturen und zeitweiliger Sonnenschein locken die Großstädter wieder zu 
ausgiebigen Spaziergängen in Parks und Anlagen. Für die Jüngsten behalten die Fahrten 
mit „zwei PS“ — hier im Friedrichshain — ihren alten Reiz. 

ADN-ZB/Settnik 

„Deutsch ist eine eigen¬ 
artige Sprache“, schrieb 
ein afrikanischer Student 
nach Hause. „Wenn zum 
Beispiel jemand erkrankt, 
so fragen ihn die Leute, 
was ihm fehle, obgleich 
ihm nichts abhanden kam. 
Vielmehr hat er etwas. Sie 
drehen das sogar um und 
fragen: .Hast du etwas?“ 
Worauf der Gefragte ganz 
unlogisch erwidert: .Nein, 
mir fehlt nichts.“ Das ist 
doch eigenartig. 

Wenn bei uns zu Hause 
etwas fehlt, dann ist es 
'wirklich nicht da, und 
wenn es da ist, dann fehlt 
auch nichts. Aber bei den 
Deutschen ist das anders. 
Wenn etwas fehlt, dann ist 
es da, und wenn sie es 
haben, dann fehlt ihnen 
etwas. Versteht ihr das?“ 

Fomiliensport wurde im Pionierpark 

wieder ganz groß geschrieben 
Am Sonnabend, dem 8. Mai 

1982, fand im Pionierpark 
„Ernst Thälmann“ in der 
Wuhlheide schon' die 7. sport¬ 
lich-touristische Familien¬ 
wanderung in den Frühling 
statt. Start war um 9.30 Uhr 
am Sporthaus in der Nähe 
des Stadions, Ziel der Spiel¬ 
platz am Pionierpalast. Auf 
der rund 5 Kilometer langen 
Wanderstrecke fanden die 
Beteiligten folgende Statio¬ 
nen' vor: 

— Zielwerfen 
— Seilpendeln 
— Baumarten bestimmen 
— Entfernungen schätzen 

— Marschrichtungszahl er¬ 
mitteln 

— Kartenzeichen bestimmen 
— Vogelarten erkennen 
— Bogenschießen > 

Nach der Wanderung 
konnten die Familien an 
Wettkämpfen im Federball 
oder Tischtennis sowie am 
Familienschwimmen teilneh¬ 
men. Als kleine Erinnerung 
an diesen Tag erhielt jede 
teilnehmende Familie eine 
Urkunde und ein Souvenir 
des Pionierparks. 
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Speiseplan vom 24. bis 28. Mai 1982 
Montag, 24. 05. 

Brühnudeln mit Rindfleisch, 
0,60 M 
2 gek. Eier, Senfsoße, Krauts. 
Kart., 0,80 M 
Schweinepfeffer, Rotk., Kart., 
1,20 M 

Milchreis, Kompott, 0,50 M 

Mittwoch, 26. 05. 

Erbseneintopf, Rindfl., 1,00 M 
Paprikaschote, Kart., Quark¬ 
speise, 1,30 M 
Rippchen, Sauerk., Kart., 
0,80 M 
Kräuterquark, Kart., 1 Apfel, 
0,80 M 

Freitag, 28. 05. 

Grünebohneneintopf, Rindfl., 
0,60 M 
Geflügelgulasch, Brokkoli, 
Kart., 1,40 M 

Ung. Rinderschnitte, Beil., 
Kart., 1,30 M 
Kartoffelpuffer, Suppe, 
0,50 M 

Änderungen Vorbehalten! 

Dienstag, 25. 05. 

Pichelsteiner Eintopf, Rindfl., 
0,60 M 
Fischfilet, Krauts., Majos., 
0,80 M 

Schnitzel, Erbsen, Kart., 
1,40 M 

Hühnerfrikassee, Krauts., 
Reis, 1,30 M 

Donnerstag, 27. 05. 

Brühreis m. Geflügel, 1,00 M 

Brathering, Krauts., Röster, 
1,00 M 

Bulette, Krautsalat, Majos., 
1,00 M 

Gemüseplatte, Ei, Jagdw., 
Röster, 1,00 M 
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